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Begriffsverzeichnis

Abfragesprache In der Datenbankentwicklung werden Abfragesprachen dazu verwendet,
um mit Hilfe des DBMS auf die Datenbank zuzugreifen, z.B. SQL. Sie vereinen die
Funktionen der Sprachen, über die das DBMS verfügt.

Analyse Mit Hilfe von Methoden und Werkzeugen auf Basis von Produktmodellen werden
die, aus den Merkmalsausprägungen resultierenden, Eigenschaften untersucht. Dieser
Schritt wird als Analyse im PDD bezeichnet. [VBWZ09]

Anthropometrie Unter dem Begriff Anthropometrie werden die Maße des Menschen ver-
standen. Sie sind für die Auslegung des Fahrzeugs von entscheidender Bedeutung.
[GN06]

Architektur Die Architektur einer Anwendung beschreibt deren Aufbau. Weit verbreitet
ist die Client/Server-Architektur. Die besteht aus der Applikation und einer Daten-
sammlung. Die Applikation besteht wiederum einer Präsentationsschicht und einer
Funktionalität. Dagegen beschreibt die Architektur des Gesamtsystems die Kopplung
von Anwendungen untereinander und mit dem Prozess, bspw. per Taskflowsteuerung.
[Vog06]

Attribut In einer relationen Datenbank bezeichnet ein Attribut, welche Eigenschaften und
Merkmale in einer Tabelle aufgeführt werden. [Mei10]

Benchmarking Analysen eines Umfeldes werden als Benchmarking bezeichnet. Damit wer-
den wichtigen Kenngrößen in einem Umfeld identifiziert und miteinander verglichen.
[Lin09]

Bestimmtheitsmaß Das Bestimmtheitsmaß gibt an, wie gut die funktionale Beziehung die
tatsächliche Streuung bei einer Datenerhebung trifft. Es beschreibt damit die Güte des
in der Regressionsanalyse ermittelten Zusammenhangs. [FKPT07]

Compiler Der Compiler übersetzt den in einer Programmiersprache geschriebenen Pro-
grammcode in eine von Maschinen lesbaren Code. [ULSA08]

Conjunction Conjunction beschreibt die Speicherung von neuem Wissen, das der Entwick-
ler in seinem Wissensraum speichert, [HW03].

Datenbank Nach Schicker ist eine Datenbank „eine Sammlung von Daten, die untereinan-
der in einer logischen Beziehungen stehen und von einem eigenen Datenbankverwal-
tungssystem [...] verwaltet werden“, [Sch14, S.3].

Derivat Tesch [Tes10] definiert ein Derivat als Karosserievariante innerhalb einer Produkt-
familie. Außerhalb der Karosserie kann dies auch als Variante eines Fahrzeugs einer
Produktfamilie gesehen werden. Auf die Karosserie bezogen hat der Volkswagen Golf
das Derivat Volkswagen Golf Variant. Bezogen auf die Ausstattungen werden die
Derivate des Golf mit Highline, GTI oder R bezeichnet.
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Disjunction Disjunction bezeichnet das Transfer des Wissens von dem Wissensraum in
den Konzeptraum zur Entwicklung von Lösungen, [HW03].

Eigenschaft Das Verhalten eines Produktes wird durch seine Eigenschaften beschrieben.
Diese resultieren aus den Merkmalen und können daher nicht direkt beeinflusst wer-
den. Eigenschaften sind bspw. Funktionen, Sicherheit, Kosten oder Umweltwirkungen,
[VBWZ09].

Entität Im Rahmen der Datenbankentwicklung wird eine Entität als ein eindeutig iden-
tifizierbares Objekt definiert. Entitäten können Eigenschaften zugeordnet werden.
[Sch14]

Entity-Relationship-Modell Die Beziehungen zwischen Entitäten und deren Eigenschaften
werden in Entity-Relationship-Modellen dargestellt. Zum Beispiel können die Arten
von Beziehungen und die abhängigen Eigenschaften visualisiert werden. Das Modell
ist daher ein Hilfsmittel in der Datenbankentwicklung. [Sch14]

Eutrophierung Bei der Eutrophierung wird der Nährstoff-Eintrag mittels Phosphat beur-
teilt. Bezeichnet wird die Eutrophierung als Nutrification Potential (NP). [Her10]

Evaluation Nach der Sammlung aller Eigenschaften im PDD wird die Evaluation durchge-
führt. Die Übereinstimmungen und Abweichungen der ermittelten im Vergleich zu
den geforderten Eigenschaften werden in diesem Schritt festgestellt. [VBWZ09]

Explizites Wissen siehe Wissen.

Extreme Programming Extreme Programming bezeichnet, wie Scrum, ein Vorgehen der
agilen Softwareentwicklung. Die Entwicklung folgt definierten Regeln und losgelöst
von statischen Vorgehensmodellen, um agil auf neue Anforderungen reagieren zu
können. [SBK14]

Fachbereich Auf Themen spezialisierte Organisationseinheiten und auch deren Zusam-
menschlüsse in einem Unternehmen werden u.a. als Fachbereich bezeichnet.

Gate Ein Gate ist ein Zeitpunkt im Entwicklungsprozess, an dem die erarbeiteten Informa-
tionen gesammelt werden und darauf basierend eine Entscheidung für den weiteren
Verlauf der Entwicklung getroffen wird, [Coo88].

Hilfsmittel Ein Hilfsmittel ist ein Werkzeug, das bei der Methodenanwendung unterstützt,
[Lin09].

Implizites Wissen siehe Wissen.

Integrationstechnologie Für die Kopplung von zwei Anwendungen gibt es unterschiedli-
che Integrationstechnologien, bspw. über ein weitere Präsentationsschicht oder die
Anwendungserweiterung. [Vog06]

Knowledge Based Engineering (KBE) Im Entwicklungsprozess werden die eingesetzten
Methoden und Hilfsmittel aus dem Wissensmanagement unter dem Begriff Knowled-
ge Based Engineering (KBE) zusammengefasst, [VDI15].
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Konzeptraum Der Konzeptraum umfasst in der C-K-Theory die Entwicklung von Lösungen,
siehe Anhang A.1. Sie basiert auf dem Wissen aus dem Wissensraum durch den
Entwickler. Bei der Entwicklung entsteht neues Wissen, das der Entwickler in seinem
Wissensraum speichert. Dieser Prozess wird als Conjunction bezeichnet. [HW03]

Lösungsmuster Lösungsmuster sind bekannte Merkmalskombinationen. Dabei werden
realisierbare und nicht realisierbare Lösungsmuster unterschieden. Ausschlaggebend
dafür sind die Abhängigkeiten der Merkmale untereinander. Neue Lösungen entstehen
nur, wenn Lösungsmuster auf eine neu miteinander kombiniert werden oder wenn
neue Lösungsmuster entwickelt werden. [Web11]

Maßkonzept Ein Maßkonzept stellt die wesentlichen Maße eines Fahrzeuges dar. Es ist
Bestandteil eines Fahrzeugkonzeptes und wird im Entwicklungsverlauf detaillierter
ausgestaltet. [BS13]

Merkmal Die Gestalt eines Produktes wird durch seine Merkmale beschrieben. Diese
definieren das Produkt durch Struktur, räumliche Anordnung der Komponenten,
Formen, Abmessungen, Werkstoffe und Oberflächendaten. Diese Parameter kann
der Konstrukteur direkt ändern, die Eigenschaften resultieren aus den Merkmalen,
[VBWZ09].

Methode Eine Methode ist die „Beschreibung eines regelbasierten und planmäßigen Vorge-
hens, nach dessen Vorgabe bestimmte Tätigkeiten auszuführen sind, um ein gewisses
Ziel zu erreichen“, [Lin09, S.57].

Methodik „Planmäßige Verfahrensweise zur Erreichung eines bestimmten Ziels nach ei-
nem Vorgehensplan unter Einschluss von Strategien, Methoden, Werkzeugen und
Hilfsmitteln.“, [Ehr09, S.694]

Middleware Middleware und Enterprise Application Integration (EAI)-Tools bezeichnen
Integrationstechnologien zur Kopplung von Anwendungen. [Vog06]

Model Based Systems Engineering (MBSE) „Model-based Systems Engineering ist die
formalisierte Anwendung von Modellbildung, um die Aktivitäten der Anforderungser-
fassung, Entwicklung, Verifikation und Validierung eines Systems, beginnend von der
Konzeptphase, über die Entwicklungsphase bis zu späteren Lebenszyklusphasen zu
unterstützen“, [ERZ14, S.81].

Mittelflächenmodell In einem Mittelflächenmodell werden die Strukturen mit einer Fläche
dargestellt. Diese liegt bezogen auf die Wandstärke einer Struktur in deren Mitte.
Sind die Strukturen in einem Bereich überlappend, so werden die jeweils halben
Wandstärken der Strukturen für die Positionierung der Mittelflächen zueinander
verwendet.

Nummerierungskonvention Bei der Erstellung von Berechnungsmodellen werden bau-
gruppenspezifische Nummerierungskonventionen berücksichtigt, um gezielt damit
arbeiten zu können. Zum Beispiel können Baugruppen ausgetauscht und Ergebnisse
gezielt ausgewertet werden.
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Ontologie In Bezug auf semantische Netze werden die dort verwendbaren Begriffe und
Beziehungen unter Ontologie zusammengefasst, [Con10].

Package Ein Package wird als „[...] maßliches Zusammenspiel aller Baugruppen und
Komponenten definiert [...]“, [BS13, S.131].

Photochemische Oxidantienbildung Über Ethen werden bei dem Photochemical Ozo-
ne Creation Potential (POCP) die Ausstöße an Photooxidantien zusammengefasst.
[Her10]

Post-Prozessor In der FEM-Berechnung stellt ein Post-Prozessor „die verformte Struktur
sowie die Dehnungen und Spannungen in einer Struktur dar. Hierzu werden Farbfüll-
bilder benutzt, die sofort einen Überblick über die herrschenden Verhältnisse geben“,
[Kle12, S.6].

Pre-Prozessor „Die Aufgabenstellung des Pre-Prozessors ist die Generierung eines be-
rechenbaren FE-Modells, d.h. die Erzeugung eines sinnvollen Netzes, Zuweisung
der Elementdaten [...] und der Materialwerte [..] sowie Einbringung der Kräfte und
Randbedingungen“, [Kle12, S.6].

Primär-Fremdschlüsselbeziehungen Mit Primär-Fremdschlüsselbeziehungen werden Da-
ten in einer relationalen Datenbank miteinander in Beziehung gebracht. Auf diese
Verbindungen greifen die Abfrageprozeduren zu. Sie wählen und kombinieren die
Daten gezielt mit Hilfe algebraischer Operatoren. [Sch14, Kud15, Mei10]

Produktmodell Ein Produktmodell ist ein spezielles System (Teilsystem) zur Abstraktion
eines komplexen realen Sachverhalts. Die Modellerstellung dient der transparenten
Abbildung von Objekten, deren Zusammenhängen und ihrem Verhalten. Darunter fal-
len z.B. geometrische Modelle, deren Parameter miteinander verknüpft seien können
und dann als parametrische Modelle definiert werden. Parametrische Modelle können
auch Produktmodelle sein, die aus Formeln für die Abschätzung von Eigenschaften
bestehen. [Ehr09, VBWZ09, FG13]

Prozess Lindemann definiert den Prozess als „[...] ausgeführte Menge von Handlungen
sowie deren Verknüpfung über Informations- und Materialflüsse, um ausgehend
von einer Eingangssituation (Input) ein bestimmtes Ziel (Output) unter gegebenen
Randbedingungen zu erreichen.“, [Lin09, S.334].

Regressionsanalyse Bei einer Regressionsanalyse werden Zusammenhänge zwischen zwei
Parametern untersucht. Auf Basis einer Datenerhebung werden die Parameter mit
funktionalen Beziehungen (Regressionen) beschrieben. Dafür existieren u.a. lineare
und nicht lineare Funktionen. [FKPT07]

Requirement Engineering Die Anforderungsentwicklung beinhaltet die Tätigkeiten Er-
mittlung, Ergänzung, Überprüfung, Dokumentation und Abstimmung von Anforde-
rungen bzw. Forderungen an ein Produkt, [FG13, ERZ14, Ste10, Neh14, VHH+04].
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Srum Scrum bezeichnet, wie Exterme Programming, ein Vorgehen der agilen Software-
entwicklung. Die Entwicklung folgt definierten Regeln und losgelöst von statischen
Vorgehensmodellen, um agil auf neue Anforderungen reagieren zu können. [SBK14]

Semantische Netze Semantische Netze bestehen aus Knoten und Kanten. Durch die Verbin-
dungen von Knoten durch Kanten entsteht ein Netz, mit dem Objekte in Zusammen-
hang gebracht werden können. Die Kanten besitzen ein sinnbehaftete Bezeichnung.
[Con10]

Solver Ein numerischen Gleichungslöser wird in der FEM als Solver bezeichnet. Er stellt
Gleichungen aus Steifigkeit, Verschiebungen und Kräften aus dem Pre-Prozessor auf
und löst sie bezüglich der Verschiebungen. [Kle12]

Stage Im Stage-Gate-Prozess nach Cooper wird unter Stage die Phase zwischen den Gates
definiert. Sie dient der Erarbeitung der Informationen für die Gates. [Coo88]

Stakeholder Im Projektmanagement werden alle Projektbeteiligten als Stakeholder bezeich-
net. Dazu gehören Personen, die durch das Ergebnis oder den Verlauf des Projektes
betroffen sind. [DIN09a]

Strak Der Strak ist eine „mathematische Beschreibung der Designflächen“, [BS13]. Er
ist hauptsächlich Design-getrieben, da Exterieur und Interieur-Flächen beschrieben
werden, [BS13].

Stratosphärischer Ozonabbau Das Ozone Depletion Potential (ODP) wird mit Triflourme-
than analog zum GWP berechnet. [Her10]

Synthese Nach der Festlegung geforderter Eigenschaften werden daraus mittels Synthese
Merkmale mit ihren möglichen Ausprägungen abgeleitet. Dieser Prozessschritt bein-
haltet die Untersuchung von Beziehungen zwischen den geforderten Eigenschaften
und den Merkmalen. [VBWZ09]

System Im Allgemeinen besteht ein System aus mehreren Elementen, die untereinander
und auch mit der Umgebung in Wechselwirkung stehen. Diese Elemente liegen in
den Systemen in einer Struktur vor und führen zu spezifischen System-Eigenschaften
bzw. dem Verhalten eines Systems. In der Produktentwicklung werden bei jeder
Modellerstellung und -untersuchung Systeme erstellt, um einen komplexen realen
Sachverhalt zweckmäßig zu abstrahieren. Dieses Vorgehen ist notwendig, um Produk-
te und ihr Verhalten transparent abzubilden. Ein System besitzt eine Systemgrenze,
die definiert welche Elemente das System umfasst. Je nach System sind Elemen-
te auch Teilsysteme die wiederum aus zusammenhängenden Elementen bestehen.
[Avg07, Ehr09, VBWZ09, FG13]

Systemmodell Ein spezifisches im MBSE zur Anwendung kommendes zentrales System. Es
beinhaltet Aspekte „der Anforderungen, der Struktur, des Verhaltens, der Parame-
ter, des Kontexts, der Validierung und Verifikation oder anderer Charakteristiken“,
[ERZ14, S.84].
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Begriffsverzeichnis

Tailored Products Halbzeuge mit variierender Wandstärke über ihren Verlauf werden als
Tailored Products bezeichnet, [Fri13].

Task Ein Task beschreibt den kleinsten Teil eines Prozessschrittes, bei dem eine Anwendung
ausgeführt wird. [Vog06]

Taskflowsteuerung Taskflowsteuerung bezeichnet das gemeinsame Ansteuern von Anwen-
dungen für einen Prozessschritt. [Vog06]

Topologie Die Topologie wird als „die Lage und Anordnung von Strukturelementen“ be-
zeichnet, [Sch13, S.219].

Treibhauseffekt Unter Global Warming Potential (GWP) werden die Ausstöße von Koh-
lendioxid, Methan etc. zusammengefasst und in die CO2-Äquivalente umgerechnet.
[Her10]

Tupel In einer relationen Datenbank bezeichnet ein Tupel den Datensatz eines Elements in
Abhängigkeit der Attribute. [Mei10]

Versauerung Die Beeinflussung des pH-Wertes des Bodens wird in dem Acidification
Potential (AP) bestimmt. Schwefeldioxid dient hier als Referenz. [Her10]

Vorgehensmodell Ein Vorgehensmodell beschreibt die Handlungsfolge und dient als Hilfe
bei der Planung und Kontrolle von Prozessen, [Lin09].

Weltausschnitt In einer Datenbank werden Teile einer realen Welt dargestellt, diese werden
als Weltausschnitt bezeichnet. [Kud15].

Wissen Wissen stellt vernetzte Informationen dar. Es gibt implizites und explizites Wissen.
Implizites Wissen ist das persönliche Wissen einer Person. Es liegt in dem Kopf
der Person vor, [Nor16]. Explizites Wissen ist nicht an Personen gebunden und liegt
systematisch und formalisierbar vor, [VDI09b].

Wissensmanagement Wissensmanagement stellt und verwaltet Instrumente zur Steuerung,
Entwicklung, Verteilung, Nutzung und Speicherung von Wissen unter strategischen
und operativen Kriterien, [VDI09b, Fur14].

Wissensraum Der Wissensraum in der C-K-Theory umfasst das implizite Wissen des Ent-
wicklers. Mit diesem entwickelt er im Konzeptraum Lösungen, genannt Disjunction,
[HW03].

Workflowsteuerung Bei der Workflowsteuerung werden vom Prozess ausgehend die An-
wendungen zentral angesteuert. [Vog06]
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